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Kon-Texte 
 

Zur Anlage dieses Bandes – Danksagungen 
 

Peter Bürger 

 
 
Der Sauerländer Dr. Lorenz Pieper (1875-1951) ist – mit beträchtli-
chem ‚Zeitvorsprung‘ – der erste römisch-katholische Geistliche ge-
wesen, der ein Parteibuch der NSDAP beantragt und erhalten hat.1 
Sein von vielen Widersprüchen durchzogener Weg als Priester und 
früher Nationalsozialist lässt sich an einigen Stellen nur schwer jenen 
Kategorien oder Typisierungen zuordnen, mit deren Hilfe gemein-
hin das Phänomen der ‚braunen Kleriker‘ beleuchtet wird (doch es 
gibt auch das ‚Typische‘ wie die antiultramontan-reformkatholische 
Tendenz und den Judenhass). Der hier vorgelegte Erste Teil eines 
ihm gewidmeten Forschungs- und Quellenprojektes verlässt das Format 
der bislang greifbaren regionalgeschichtlichen Aufsätze. Der ‚Fall 
Pieper‘ betrifft kein rein westfälisches Spezialthema und kann auch 
nicht durch eine geschlossene, womöglich von allen Zweigesichtig-
keiten bereinigte ‚Heimaterzählung‘ vermittelt werden. Es ergeht die 
Einladung, fernab von forschen Thesen und Rechthaberei Schritt für 
Schritt mögliche Pfade für ein tieferes Verstehen zu erkunden. 

Wir richten in diesem Ersten Teil das besondere Augenmerk zu-
nächst auf die Zeit der Weimarer Republik und des Dritten Reiches. 
In einem zweiten Band sollen später u. a. Fragen des Widerstands 
gegen ‚Euthanasie‘-Morde und das biographische Kapitel der Nach-
kriegsjahre ab 1945 (Schwerpunkt: ‚Entnazifizierungsverfahren‘) auf 
der Grundlage weiterer Quellensegmente noch eingehender behan-

 

1 So auch schon der Forschungsstand in SPICER 2008; dort werden in zeitlicher Hin-
sicht nach Dr. Lorenz Pieper (NSDAP-Mitgliedschaft ab 1922) erst wieder Parteiein-
tritte von ‚braunen Priestern‘ ab dem Jahr 1932 ausgewiesen. – Alle in unserem Buch 
benutzten Kurztitel werden aufgeschlüsselt am Ende dieses Bandes (→XIV. Literatur 
und Quellen). 
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delt werden. Auch einige Nachträge mit Dokumenten zu früheren 
Abschnitten der Lebensgeschichte, die wir aus Gründen der Über-
sichtlichkeit im vorliegenden Buch aussparen, sind zur Aufnahme in 
den Schlussteil vorgesehen. 

Eilige Leserinnen und Leser können sich innerhalb der einleiten-
den Abteilung dieses Buches „A. Erkundigungen über Lorenz Pieper“ 
(→I-III) einen soliden Überblick zum Gegenstand der Arbeit ver-
schaffen. Indessen stehen die Quellenerschließungen (Abteilungen B 
- C: →IV-XI) nicht nur vom Umfang her im Zentrum der Veröffentli-
chung und dürfen keineswegs als bloßer „Anhang“ betrachtet wer-
den. Für diese Konzeption zeichne ich verantwortlich, ebenso für die 
z.T. sehr weit gefassten Kriterien der Quellenauswahl. Werner Neu-
haus, den ich als Mitherausgeber des Bandes gewinnen konnte, vo-
tierte eher für eine strikte Beschränkung nur auf solche Zeugnisse 
und Dokumente, die einen ganz unmittelbaren Bezug zum Werde-
gang von Dr. Lorenz Pieper aufweisen. Es entsteht aber keinem Teil 
der Leserschaft durch die Beibehaltung der ursprünglichen Konzep-
tion ein Nachteil: Die im Zuge einer weniger restriktiven Herange-
hensweise einbezogenen Kon-Texte können überschlagen werden 
und haben auch nicht zu einem höheren Buchpreis geführt. Ande-
rerseits bleibt Leser*innen, die sich den weiter gefassten Horizonten 
annähern möchten, die Möglichkeit erhalten, anhand der dokumen-
tarischen Kapitel das größere Umfeld der Wirksamkeit des Südwest-
falen Lorenz Pieper kennenzulernen, so die katholische Münchener 

NS-Agitation des Jahres 1923 (→V) oder Nachbarschauplätze der Be-
rührung von Priesteramt und Nationalsozialismus während der Wei-
marer Republik (→VI) und im NS-Staat (→VII). 

Ein (Hinter-)Grund für die Hochschätzung von Quelleneditionen, 
die in einer Zeit des allgegenwärtigen Handydisplays vielen schon 
als Bestandteil einer überholten „bürgerlichen Kulturtechnik“ gelten 
mögen, sei hier angedeutet: Seriös erschlossene Textzeugnisse bilden 
– als Notbehelf – weiterhin die bedeutsamste Grundlage für eine 
‚Rekonstruktion‘ historischer Sachverhalte etc. aus früheren Jahr-
hunderten. Man kann sie in ansprechenden Darstellungen frei wie-
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dergeben oder zusammenfassen. Das steigert meistens den Lesege-
nuss und den Eindruck, dass ein Verfasser selbständig denken kann. 
Doch die Paraphrasierung ist immer schon Deutung (oder Deutung 
von Deutungen) und kann sehr leicht – zumeist ohne böse Absicht – 
den Inhalt einer Vorlage im Sinne eines ‚originellen Ansatzes‘ ein-
färben, auf den sich ein Referent schon begeistert eingestimmt hat. 
Da nützen auch Fußnoten mit vielen Signaturen zu schwer zugängli-
chen Archivdokumenten nichts, die in 99 Prozent aller Fälle von der 
Leserschaft nicht selbst eingesehen oder kontrolliert werden. Demge-
genüber hat die Kombination von Darstellung und breiter Quellen-
edition den Vorzug einer sehr demokratischen ‚Dienstleistung‘: Es 
gibt ein Deutungsangebot und zugleich die Möglichkeit, Thesen zu 
überprüfen und sich anhand des primären – oft widersprüchlichen – 
Textmaterials ein eigenes Bild zu verschaffen. Wer in geschichtspoli-
tischen Kontroversen sein Schulgeld bezahlen musste oder schon 
einmal die Demagogie von ‚aristokratischen Quellenverächtern und 
Deutungsmeistern‘ (z.B. aus der kirchlich-apologetischen Schule) 
kennengelernt hat, wird ohnehin die Edition von Primärtexten als 
ein Werk der Forschungsbarmherzigkeit achten. Vertrauen ist gut, 
Lesen aus erster Hand ist in vielen Fällen noch besser. 

Das Inhaltsverzeichnis dieses Bandes ermöglicht eine gute Orien-
tierung; wir müssen es an dieser Stelle nicht noch einmal ‚herunter-
beten‘. Ich möchte jedoch auf ein Kapitel der Quellenabteilungen 
eigens hinweisen: Das hier erstmals edierte „Brieftagebuch“ (→IX) 
von Lorenz Pieper mit ‚Einträgen‘ aus den Jahren 1918 bis 1933 ist 
ein hochkarätiges Zeitzeugnis und verdient – noch mehr als die 
Schreiben prominenter NS-Pioniere im Priesterrock zwischen 1933 
und 1936 (→VIII) – bei der Lektüre des vorliegenden Werkes beson-
dere Beachtung. Wer es gelesen hat, wird auch sofort verstehen, 
warum der Buchtitel „Am Anfang war der Hass“ nicht etwa auf billige 
Marketing-Effekte oder Polemik zielt, sondern sachgerecht ist. 
 
Seriöse Forschende sind fast immer kommunikativ, hilfsbereit und 
klug genug, andere bei entsprechender Bedürftigkeit um Mithilfe zu 
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bitten. Unser Forschungs- und Quellenprojekt zu Lorenz Pieper ist 
bereits von vielen Menschen gefördert worden, z.B. durch Zuspruch, 
Auskünfte, Text- und Bildgaben, Forschungshinweise, Archivdienst-
leistungen oder Mitarbeit bei der Transkription von schwer lesbaren 
Handschriften. Unser Dank gilt insbesondere folgenden Einrichtun-
gen und Personen: 

Abtei Königsmünster Meschede / Altabt Stephan Schröer OSB; 
Reiner Ahlborn; Annette Allerheiligen; Archiv der deutschen Fran-
ziskanerprovinz / Hans-Ulrich Kordwittenborg OFM; Archiv des 
Bistums Münster; Archiv des Erzbistums Paderborn; Bodo Bischof; 
Prof. Dr. Olaf Blaschke; Dr. Hans-Günther Bracht; Bundesarchiv 
Berlin; Thomas Demuth; Karl-Martin Flüter; Rudolf Franzen; Prof. 
Dr. Walter Gödden; Michael Gosmann; Katharina Grannemann; 
Hans-Peter Grumpe; Wolf-Dieter Grün; Heimatbund Finnentrop 
(Josef Balkenhol, Mechthild Sieg); Heimatmuseum in Eversberg – 
Archiv; Otto Höffer; Cathy Honke-Mehdianpour; Institut für Zeitge-
schichte – München; Prof. Dr. Robert Jütte; Thomas Kemper; Norbert 
Klauke; Kommission für Zeitgeschichte – Bonn; Dr. Christoph Kös-
ters; Winfried Kotthoff; Landesarchiv NRW – Abteilungen Rhein-
land (Duisburg) und Westfalen (Münster); Simone Lang; LWL-
Museumsamt für Westfalen; LWL-Psychiatriemuseum in Warstein; 
Dr. Heinz Mestrup; Dr. Ulrich Opfermann; Dr. Roland Pieper; Rico 
Quaschny; Hans Jürgen Rade; Christoph Reichardt; Nils Reinecke; 
Prof. Dr. Wilfried Reininghaus; Evelyn Richter, Karsten Röhrig; 
Werner Saure; Prof. Dr. Lucia Scherzberg; Klaus Schulte (Kreishei-
matbund Olpe: Schriftleitung ‚Südsauerland‘); Stadtarchive Arns-
berg, Attendorn, Brilon, Geseke, Iserlohn, Menden, Münster; Stadt-
bibliothek Düsseldorf (Team Fernleihe); Wolfgang Stüken; Sunder-
ner Heimatbund e.V.; Nadja Thelen-Khoder; Anna und Ferdinand 
Tillmann-Stiftung; Universitäts- und Landesbibliothek Münster (De-
zernat Historische Bestände); Melanie Wagner; Christina Wegener. 
 
Düsseldorf, im April 2022 
 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

[Hauptteil gehört nicht zu dieser Leserprobe] 
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